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beziehungsweise Moraltheologie. Der utor be-MORALTHEOLOGIE nennt die Schwierigkeiten, die miıt Foucaults
Antinormativismus einhergehen, sehr klar: 1Ne

PFANNKUCHEN MARKUS, Archäologre der Vernuntftkritik ım Medium ratiıonaler Argumen-
on ıinter Verzicht auf Vernunft-Standards ZMoral. /Zur Relevanz VOon ıchel Foucault für die

theologische Ethik (Studiıen der Moraltheologie- entwerten, kann Ur in ıne methodische porle
Abteilung Beihette. LIT Verlag, Miüinster tühren.

Und dennoch kommit gerade an diesem(144) Hr.
Lhe Absicht der vorliegenden Stuche ist bereits IN Ösung ın Sicht 1E unubersehbare P’aralle-
m Tıtel ausdrücklich genannt Un klingt viel le Zur Tradition der Negativen Theologie, die S0

Sar Un Foucault selbst e1nst angezeigt wurdeversprechend. eht doch nıchts GETINZE-
[US5 als den Versuch eıner Kezeption der er (104, Anm 245) „Die patrıstische Kritik ın der
Michel Foucaults JUS der Perspektive theologi- Form einer Negativen Theologie richtet sıch
scher Ethik beziehungsweise christlicher Moral- anthropomorphe Zuge des GOöttesbegrifts

Un beharrt auf (zOttes Entzogenheıt und Unver-eologie. Die Tatsache, dass Foucault ın der
Theologıe bıslang Ur spärlich rezipiert wurde tügbarkeit, das heißt G1E kritisiert damit Zzumurn-
und wird, ässt eın innOovahves Projekt erwarten. dest ın gewissem (rade cdıe Funktionalisierung
Der Hinweis darauf, ass 1ne Auseinanderset- des Ottesbegriffs. Handelt sıch eım moder-
ung mit dem en Miche! Foucaults In Prstetr DE  ; Majuskel-Subjekt 11L ıne analoge
Linie „in einer rrıtatıon evident erscheinender Funktionalisierung, die nıicht Aur den Kaum ür
Gewissheiten Un In eiınem Neubedenken TI- Erkenntnisse un Erfahrungen eröffnet, sondern

gleichsam den Menschen seiner Lebenstormwärtigen Selbstverständnisses” 16) hegt, N  ‚st
das angestrebte Projekt noch spannender und die determinijert ist eın Verfahren ‚negatıver
Heraustorderung, öch größer erscheinen. Anthropologie' in SEINeTr Intention einer egatı-

ven Theologie vergleichbar.”Der ufor eibt zunächst einen Überblick ber die
(Die Studcdie wiıidmet sich einer „UCHE nach Analo-wichtigsten Werke Miche!l Foucaults un plä-

diert Im Rahmen der angestrebten Untersuchung gıen zwischen den Untersuchungen Foucaults
ür eine dreighedrige Gruppilerung Foucault- un den heute notwendıgen ethischen Fragestel-

lungen und gelangt schließlich dem Ergebnis,scher Werke, da diese einer ethisch-theologi-
schen Rezeption A zuträglichsten SP1 (20, Anm. dass nıcht Ur nalogıen zwıschen Foucaults
14) und beschreibt diese wıe tolgt: a) Foucaults en un bestimmten theologischen ITradih-

onsstrangen autweisbar sind, sondern Ass FOou-trüuhe Phase der Archäologie, ın der siıch es um
caults kritische Ethik einer normatıven Ethik alsdie Frage der Formierung Von Wissen dreht; die

zweiıte Phase der Genealogie, die der Analyse VO| kritisches Korrtektiv ur Seite gestellt werden
Machtsystemen und iıhren Wirkungsweisen KC- karın dieser Stelle wirc] U uch ein-
widmet ıst un schließlich für Pfannku- gelöst, Was eingangs angekündigt e1Ne PTO-
chens P’rojekt unerlässlich die ethische Phase, In voökahve Irrmtation un! der Ansatz 1INEes „ande-
der unter Rückgrift auf antike TIraditionen die ren Denkens“.
Praktiken des SOWIE Möglichkeiten und Dass 1€es nıcht mehr ın PExtenso ausgeführt wird,
(Girenzen ON Freiheit ausgelotet werden und ıst verzeihlich, zumal ( SIC| bei der vorhegen-
damıit e1n nıcht V uübersehendes Korrektiv den Studie, die ın der Schriftenreihe „5Studien der
den MachtanalysenEwird. Moraltheologie Abteilung Beihefte” erschienen
Die Argumentationslinie Ptannkuchens Hührt ist, ursprünglich 1E Hausarbeit in Kahmen
ber den Aufweis methodischer Problemlagen 1177 der ersten Staatsprüfung Hır Lehrämter Schu-
Foucaults Machtanalyse beziehungsweise -kon- len handelt Dass diese „Skizze”" WIC der utor

selbst die Arbeit bezeichnet einen ersten ’reiszeption vA dem Schluss, dass ıh ben diese
Sackgassen schließlich Projekt ıner kyıtt- e1m Wettbewerb Hır moraltheologische ach-
schen Fihiak geführt hätten. 1er bjetet sıch un wuchsarbeiten der Vereinigung der deutschspra-
der gesuchte Anknüpfungspunkt Hır 1NE theolo- chigen Moraltheologen un dem LIT Verlag
gische Kezeption, und gleichzeitig eröffnet sıch zugesprochen bekam, iıst siıcher gerechtfertigt.
eın [1ICULSs Feld drängender Fragen: Foucaults Abgesehen V on manchen orthografischen Maän-
ethischer Ansatz, der mittels des Diktums „dıe geln, dıe bei SENAUECT Lektüre dort und da inNs
orge Un sich” hier ur angedeutet werden Auge allen, ıst die Arbeit ın sıch schlüssig ANKC-
kann, st eın radıkal indiıvidualethisches Konzept legt, überzeugend ın der Argumentation urn
und ässt nicht 1Ur den Bereich der Sozialethik sprachlich gul nachvaollziehbar.
gyänzlich offen, sondern 5 sich geradezu Die rage ach einer Foucault gerecht werden-

das Unternehmen einer Normbe den Kezeption ıst und bleibt gerade bei diesem
dung, ınen klassiıschen Grundpfeiler der Denker virulent, und eıne Interpretation kannn
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• PFANNKUCHEN MARKUS, Archäologie der 
Moral. Zur Relevanz von Michel Foucault für die 
theologische Ethik. (Studien der Moraltheologie­
Abteilung Beihefte. Bd. 6). LIT Verlag, Münster 
2000. (144). Br. 
Die Absicht der vorliegenden Studie ist bereits 
im Titel ausdrücklich genannt und klingt viel 
versprechend. Geht es doch um nichts Geringe­
res als den Versuch einer Rezeption der Werke 
Michel Foucaults aus der Perspektive theologi­
scher Ethik beziehungsweise christlicher Moral­
theologie. Die Tatsache, dass Foucault in der 
Theologie bislang nur spärlich rezipiert wurde 
und wird, lässt ein innovatives Projekt erwarten. 
Der Hinweis darauf, dass eine Auseinanderset­
zung mit dem Denken Michel Foucaults in erster 
Linie "in einer Irritation evident erscheinender 
Gewissheiten und in einem Neubedenken gegen­
wärtigen Selbstverständnisses" (16) liegt, lässt 
das angestrebte Projekt noch spannender und die 
Herausforderung noch größer erscheinen. 
Der Autor gibt zunächst einen Überblick über die 
wichtigsten Werke Michel Foucaults und plä­
diert im Rahmen der angestrebten Untersuchung 
für eine dreigliedrige Gruppierung Foucault­
scher Werke, da diese einer ethisch-theologi­
schen Rezeption am zuträglichsten sei (20, Anm. 
14) und beschreibt diese wie folgt: a) Foucaults 
frühe Phase der Archäologie, in der sich alles um 
die Frage der Formierung von Wissen dreht; die 
zweite Phase der Genealogie, die der Analyse von 
Machtsystemen und ihren Wirkungsweisen ge­
widmet ist und schließlich - für M. Pfannku­
chens Projekt unerlässlich - die ethische Phase, in 
der unter Rückgriff auf antike Traditionen die 
Praktiken des Selbst sowie Möglichkeiten und 
Grenzen von Freiheit ausgelotet werden und 
damit ein nicht zu übersehendes Korrektiv zu 
den Machtanalysen gesetzt wird. 
Die Argumentationslinie M. Pfannkuchens führt 
über den Aufweis methodischer Problemlagen in 
Foucaults Machtanalyse beziehungsweise -kon­
zeption zu dem Schluss, dass ihn eben diese 
Sackgassen schließlich zum Projekt einer kriti­
schen Ethik geführt hätten. Hier bietet sich nun 
der gesuchte Anknüpfungspunkt für eine theolo­
gische Rezeption, und gleichzeitig eröffnet sich 
ein neues Feld drängender Fragen: Foucaults 
ethischer Ansatz, der mittels des Diktums "die 
Sorge um sich" hier nur angedeutet werden 
kann, ist ein radikal individualethisches Konzept 
und lässt nicht nur den Bereich der Sozialethik 
gänzlich offen, sondern sperrt sich geradezu 
gegen das Unternehmen einer Normbegrün­
dung, einen klassischen Grundpfeiler der Ethik 

beziehungsweise Moraltheologie. Der Autor be­
nennt die Schwierigkeiten, die mit Foucaults 
Antinormativismus einhergehen, sehr klar: eine 
Vernunftkritik im Medium rationaler Argumen­
tation unter Verzicht auf Vernunft-Standards zu 
entwerfen, kann nur in eine methodische Aporie 
führen. 
Und dennoch kommt gerade an diesem Punkt 
eine Lösung in Sicht: eine unübersehbare Paralle­
le zur Tradition der Negativen Theologie, die so­
gar von Foucault selbst einst angezeigt wurde 
(104, Anm. 248). "Die patristische Kritik in der 
Form einer Negativen Theologie richtet sich v.a. 
gegen anthropomorphe Züge des Gottesbegriffs 
und beharrt auf Gottes Entzogenheit und Unver­
fügbarkeit, das heißt sie kritisiert damit - zumin­
dest in gewissem Grade - die Funktionalisierung 
des Gottesbegriffs. Handelt es sich beim moder­
nen Majuskel-Subjekt nun um eine analoge 
Funktionalisierung, die nicht nur den Raum für 
Erkenntnisse und Erfahrungen eröffnet, sondern 
gleichsam den Menschen in seiner Lebensform 
determiniert ( .. . ), so ist ein Verfahren ,negativer 
Anthropologie' in seiner Intention einer Negati­
ven Theologie vergleichbar." (110) 
Die Studie widmet sich einer Suche nach Analo­
gien zwischen den Untersuchungen Foucaults 
und den heute notwendigen ethischen Fragestel­
lungen und gelangt schließlich zu dem Ergebnis, 
dass nicht nur Analogien zwischen Foucaults 
Denken und bestimmten theologischen Traditi­
onssträngen aufweisbar sind, sondern dass Fou­
caults kritische Ethik einer normativen Ethik als 
kritisches Korrektiv zur Seite gestellt werden 
kann - an dieser Stelle wird m. E. nun auch ein­
gelöst, was eingangs angekündigt war: eine pro­
vokative Irritation und der Ansatz eines "ande­
ren Denkens". 
Dass dies nicht mehr in extenso ausgeführt wird, 
ist verzeihlich, zumal es sich bei der vorliegen­
den Studie, die in der Schriftenreihe "Studien der 
Moraltheologie - Abteilung Beihefte" erschienen 
ist, ursprünglich um eine Hausarbeit im Rahmen 
der ersten Staatsprüfung für Lehrämter an Schu­
len handelt. Dass diese "Skizze" - wie der Autor 
selbst die Arbeit bezeichnet - einen ersten Preis 
beim Wettbewerb für moraltheologische Nach­
wuchsarbeiten der Vereinigung der deutschspra­
chigen Moraltheologen und dem LIT Verlag 
zugesprochen bekam, ist sicher gerechtfertigt. 
Abgesehen von manchen orthografischen Män­
geln, die bei genauer Lektüre dort und da ins 
Auge fallen, ist die Arbeit in sich schlüssig ange­
legt, überzeugend in der Argumentation und 
sprachlich gut nachvollziehbar. 
Die Frage nach einer Foucault gerecht werden­
den Rezeption ist und bleibt gerade bei diesem 
Denker virulent, und keine Interpretation kann 
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(ür sich In Anspruch nehmen, untfehlbar Zzu Senmn wort WarT. Der erzjelte Konsens In Grundwahr-
Nichtsdestoweniger ıst die vorliegende Studie heiten der Rechtfertigungslehre schlielßt erklar-
interessant für TheologiInnen und Interessierte, termaßen „Fragen unterschiedlichem (
die sich ın ihrem borschen und Denken mıt tran- wicht” 1n, dıe „weiıterer Klärung bedürten”,
ischer Gegenwa rtsphilosophie konfrontberen namentlich die Lehre der Kirche und ıhrer

Autoritat, Vom mi Un den Sakramenten|assen wollen. Das vorliegende Buch gibt 1E
gute Übersicht ber die Themenbereiche, u  3 die ((-!: 43) Die vorhegende Lese- un Arbeitshilfe
Miche!l Foucaults Denken immer wıeder kreiste, annn also nıcht ur hıstorischem Interesse
bietet iınteressante Ansatzpunkte Hır eine MOß- sem, sondern regt azu an, die noch verbleiben-
lıche theologische Kezephon dieser Texte und den Unterschiede e1Ner Versöhnung zuzutühren.
verweıst auf eın weıtes Feld zukünftiger For- [ hhes INUSs!  5 zweitellos auf der Grüundlage und ın
schungen. der Form des 1er erzielten „differenzierten KOorn-
1INz Christime Drexler senses” geschehen: AISo die erreichte Überein-

stımmung ım wesentlichen Gehalt einer bisher
strıthgen Lehre USZUSAKEN urn zugleich festzu-
legen, inwietfern die verbleibenden UnterschiedeOKUMENE einer Kirchenvereinigung nicht mehr ım Wege
stehen mussen, weil diese Unterschiede die
grundlegende Übereinstimmung nıch ın FrageLUNING INK RALF
stellen.ANS ORG J0  M,

Gerechtfertigt durch Gott Die (‚eEememnsame luthe- Kremsmünster/Rom Bernhard Eckerstorfer ()SR
risch/katholische Erklärung. kine Lese- und Ar-
beitshilte. Bonifatius, Paderborn 199 art.
Am (Oktober 1999 wurde ın Augsburg die PASTORALTITHEOLOGLE
Gememnmsame Erklärung JUr Rechtfertigungslehre

GE) Vo Lutherischen Weltbund nd der
katholischen Kırche teierlich unterzeichnet. FRIELINGSDORF KARL, AgZZressiON stiftet
’apst Johannes Paul bezeichnete diese (ber- Beziehung. Wie aus destruktiven Kräften lebens-
einkunft Kecht als einen „Meilenstein”"” in den tördernde werden können. Grünewald, Mainz
ökumenischen Bemühungen zwischen Kathaoli- 200) Kart Brosch &€ 19,50) 0.10 A)/
en und Lutheranern, wWwWar doc die Lehre VO|  3 Sr 35,0.
der Rechttertigung des Menschen durch (‚ott der Kar!] Frielingsdort, Prof. tür Pastoralpsychologie
zentrale Punkt für dıie Kirchenspaltung ım un Religionspädagogik In Frankfurt, nımmt
Jahrhundert CWESET urch die Annahme die- sıch In SsEINEM Neuen Buch 1Nes gerade ın kirch-

Dokumentes wurden die damals getroffenen lıchen Kreisen durchaus „heißen Eisens”“ Für
Lehrverurteilungen als nucht mehr zutreifend nachkonzihare Ohren, die froh sind, dass das
erklärt (vgl. GE un 41) Es ıst ‚UNSCT gyemen- Angst machende Bıld EINES stratenden ( ,Ottes
AT Glaube, das:! die Kechttertigung das Werk uch theologisch endlich Üüberwunden scheint,
des dreieinigen (ottes ist” (GE 15) Wır werden IMNa der Buchtitel „Aggression stiftet Bezie-
alleım gyerechtfertigt durch dıe göttliche Ginade hung” durchaus provokanıt erschemen.
un ihre Annahme ım menschlichen Glauben: Freilich ıst der 'ert. nıcht Aur Theologieprotessor
„Allein AUSs (‚nade im (‚Jauben die Heilstat und U’riester, sondern uch praktizierender P’sy-
risti, nicht auf Grund UNMNSCILS Verdienstes, Chotherapeut und kennt daher Aqus seiner praktı-
werden wır CGott aNgeNOMMET nd empfan- schen Arbeit MNUur guf dıie destruktiven Folgen
gen den Heiligen GEeist, der 111 Herzen U1 - verdrängter Aggressionen. SO weıst Frielingsdorf
meuert Un befähigt und aufrufßt z guten verschiedenen Stellen immer wıeder darauf
Werken” (GE 15) hın ass sich in seinen Ausführungen auf
In vorliegendem Büchlein hat der Bonitatius-Ver- SEINE therapeubsche Ertahrung beziehungsweise
lag den Text der herausgegeben (77-95) SOWIE auf die ın therapeutischen Dettings BEeWONNENEN
dessen Quellen und den wichtigen Annex N Einsichten stüutzt (z 44, 5l) Theoretische KOTI-
fügt 96-—114) In den vorausgehenden dre! Kapı- werden, WIE ın der einschlägigen Fachlite-
teln bietet die oben genannte Theologengruppe ratur üblich, haufig durch anonymısıerte Beispie-
eine gelungene ınd eicht verständliche Eıin- le erlaäutert „bines Abernds ret V ’farrer an

führung Un Autfarbeitung der Problematik. Da- nd bat dringend eın espräch. 45) Im
durch kannn diıe Bedeutung und Reichweite der Unterschied ZUFTF therapeutischen Literatur neh-
G auch Leserinnen nd Lesern an InNnen ber bei Frielingsdorf uch spirıtuelle bezie-
werden, für die der Fragenkomplex der Rechtfer- hungsweise (ım weıtesten HMN theologische
higungslehre bisher nicht mehr als ein hlag- Überlegungen breiten Raum ein.
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für sich in Anspruch nehmen, unfehlbar zu sein . 
N ichtsdestoweniger ist die vorliegende Studie 
interessant für TheologInnen und Interessierte, 
die sich in ihrem Forschen und Denken mit fran­
zösischer Gegenwartsphjlosophie konfrontieren 
lassen wollen. Das vorliegende Buch gibt eine 
gute Übersicht über die Themenbereiche, um die 
Michel Fouca ults Denken immer wieder kreiste, 
bietet interessante Ansatzpunkte für eine mög­
liche theologische Rezeption dieser Texte und 
verweist auf ein weites Feld zukünftiger For­
schungen. 
Linz Ch ristine Orexler 

Ö K U M ENE 

• LÜNING PETER / MIGGELBRINK RALF / 
URBAN HANS JÖRG / WANKE JOACHIM, 
Gerechtfertigt durch Gott. Die Gemeinsa me luthe­
risch / katholische Erklärung. Eine Lese- und Ar­
beitshüfe. Bonifatius, Paderborn 1999. (114) Kart. 
Am 31. Oktober 1999 wurde in Augsburg die 
Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre 
(= GE) vom Lutherischen Weltbund und von der 
ka tholischen Kirche feierlich unterzeichnet. 
Papst Johannes Paul II . bezeichnete diese Über­
einkunft zu Recht als einen "Meilenstein " in den 
ökumenischen Bemühungen zwischen Katholi­
ken und Lutheranern, war doch die Lehre von 
der Rechtfertigung des Menschen durch Gott der 
zentrale Punkt für die Küchenspaltw1g im 16. 
Jahrhundert gewesen. Durch die Annahme die­
ses Dokumentes wurden die damals getroffenen 
Lehrverurteilungen als nicht mehr zutreffend 
erklärt (vgl. GE 5 und 41). Es ist "unser gemein­
sa mer Glaube, dass die Rechtfertigung das Werk 
des d reieinigen Gottes ist" (GE 15). Wir werden 
allein gerechtfertigt durch die göttliche Gnade 
und ihre Annahme im menschlichen Glauben: 
"A llein aus Gnade im Glauben an die Heilstat 
Christi, nicht auf Grund unseres Verdienstes, 
werden wi r von Gott angenommen und empfan­
gen den Heiligen Geist, der lmsere Herzen er­
neuert und uns befähigt und aufruft zu guten 
Werken" (GE 15). 
In vorliegendem Büchlein hat der BonHatius-Ver­
lag den Text der GE herausgegeben (77-95) sowie 
dessen Quellen und den w ichtigen Annex an ge­
fügt (96-114). In den vorausgehenden d rei Kapi­
teln bietet die oben genannte Theologengruppe 
eine gelungene und leicht verständliche Ein­
führung und Aufarbeitung der Problematik. Da­
durch kann die Bedeutung und Reichweite der 
GE auch von Leserinnen und Lesern ermessen 
werden, für die der Fragenkomplex der Rechtfer­
tigungslehre bisher nicht mehr als ein Schlag­

wort war. Der erzielte Konsens in Grundwahr­
heiten der Rechtfe rtigungslehre schließt erklär­
termaßen "Fragen von unterschjedlichem Ge­
wicht" ein, die "weiterer Klänmg bedürfen", 
namentlich die Lehre von der Kirche und ihrer 
Autorität, vo m Amt und von den Sakramenten 
(GE 43). Die vorliegende Lese- und Arbeitshilfe 
kann also nicht nur von historischem Interesse 
sein, sondern regt dazu an, die noch verbleiben­
den Unterschiede einer Versöhnung zuzuführen. 
Dies muss zweifellos auf der Grundlage und in 
der Form des hjer erzielten "differenzierten Kon­
senses" geschehen: Also die erreichte Überein­
stimmung im wesentlichen Gehalt einer bisher 
strittigen Lehre auszusagen und zugleich festzu­
legen, inwiefern die verbleibenden Unterschiede 
einer Kirchenvereinigung nicht mehr im Wege 
stehen müssen, weil diese Unterschiede die 
grundlegende Übereinstimmung nicht in Frage 
stellen. 
Kremsmünster/Rom Bemhard A. Eckerstorfe r OSB 
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• FRIELINGSDORF KARL, Aggression stiftet 
Beziehung. Wie aus destruktiven Kräften lebens­
fördernde werden können. Grünewald, Mainz 
1999. (200) Kart. Brosch. € 19,50 (D) / € 20,10 (A)/ 
sFr 35,50. 
Karl Frielingsdorf, Prof. für Pastoral psychologie 
und Religionspädagogik in Frankfurt, nimmt 
sich in seinem neuen Buch eines gerade in kirch­
lichen Kreisen durchaus "heißen Eisens" an : Für 
nachkonziliare Ohren, die froh sind, dass das 
Angst machende Bild eines strafenden Gottes 
auch theologisch endlich überwunden scheint, 
mag der Buchtitel "Aggression stiftet Bezie­
hung" durchaus p rovokant erscheinen. 
Freilich ist de r Verf. nicht nur Theologieprofessor 
und Priester, sondern auch pra ktizierender Psy­
chotherapeut und kennt daher aus seiner pra kti­
schen Arbeit nur zu gut d ie destruktiven Folgen 
verdrängter Aggressionen. So weist Frielingsdorf 
an verschiedenen Stellen immer wieder darauf 
hin, dass er sich in seinen Ausführungen auf 
seine therapeutische Erfahrung beziehungsweise 
auf die in therapeutischen Settings gewonnenen 
Einsichten stützt (z. B. 44, 51). Theoreti sche Kon­
zepte werden, w ie in der einschlägigen Fachlite­
ratur üblich, häufig durch anonyntisierte Beispie­
le erläutert (z. B.: "Eines Abends rief Pfarrer S. an 
und bat dringend um ein Gespräch ... .", 45). Im 
Unterschied zur therapeutischen Literatur neh­
men aber bei Frielingsdorf auch spirituelle bezie­
hungsweise (im weitesten Sinn) theologische 
Überlegungen breiten Raum ein. 


